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Zitat Staatssekretär Dr. Wolfgang Dippel, Hessisches Ministerium für Soziales und Integration, am 
15. Oktober 2015 in der Klinik Hohe Mark, Oberursel (Taunus):  

„Körperlicher Aktivität und Sport haben einen großen Einfluss nicht nur auf das physische, sondern auch auf 

das psychische Befinden“, erklärte Staatssekretär Dr. Wolfgang Dippel und betonte: „Wer möglichst lange 

aktiv und selbstständig lebt und am gesellschaftlichen Leben teilhaben kann, wird mit hoher Wahrscheinlich-

keit auch länger körperlich und seelisch gesund bleiben.“ Das Land Hessen unterstütze daher im Rahmen der 

Nachhaltigkeitsstrategie "Gesund leben - Gesund bleiben" Projekte und Initiativen, welche die Gesundheit der 

hessischen Bürgerinnen und Bürger auf beispielhafte Weise fördern.“ 

 

Hochschule Darmstadt 

 

Dass heute hier vorgestellte Projekt „Einsatz und Nachhaltigkeit eines Bewegungsparcours in der Therapie 

klinischer Depression“ ist ein wichtiger Wegweiser in Richtung einer umfassende Behandlung der Volks-

krankheit Depression. 

Das Ziel des Vorhabens war und ist,  durch ein systematisch angeleitetes Bewegungsprogramme mit Hilfe 

eines Bewegungsparcours die Behandlung zu verbessern. 
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Depressive Störungen gehören zu den häufigsten Erkrankungen in Deutschland. Die Depression ist für viele 

Menschen und deren Familien und Partnern geworden. Die damit verbundenen psychischen, körperlichen 

und sozialen Belastungen, Problemen und Einschränkungen sind enorm. 

Umso wichtiger ist es, dass wir als Gesellschaft einen angemessenen Umgang und Haltung gegenüber dieser 

weitverbreiteten Erkrankung finden.  

Aus Sicht eines Psychologen können wir mit unserem Projekt hier in Oberursel dazu beitragen. 

Durch Bewegung und körperliche Aktivität wird die Krankheit Depression normalisiert. 

Zu den psychomotorischen Symptomen depressiver Erkrankungen gehören u. a. Einschränkungen in Mobili-

tät und Körperwahrnehmung sowie Verlangsamungen und Koordinationsstörungen.  

Sport- und bewegungstherapeutische Maßnahmen können in diesem Zusammenhang genutzt werden, um 

Defiziten in diesen Symptombereichen aktiv entgegenzuwirken und Patienten neue Erfahrungen in sonst 

eingeschränkten Bewegungs- und Wahrnehmungsmustern zu ermöglichen. 

Bewegung und körperliche Aktivität sind maßgebliche und evidenzgesicherte Ressourcen für depressiv er-

krankte Menschen, um sich selbst und ihren Körper wieder zu spüren und um vorsichtig wieder Selbstwirk-

samkeit zu entwickeln. 

Neben den originären Projektzielen bieten uns bewegungstherapeutische Angebote in der psychiatrischen 

Versorgung auch die Möglichkeiten, etwas gegen die Stigmatisierung und Ausgrenzung von psychisch kran-

ken Menschen in unserer Gesellschaft zu tun. 

Negative Einstellungen und Vorurteile in der Bevölkerung gegenüber Menschen mit psychischen Krankheiten 

und gegenüber psychiatrischen Institutionen erschweren Fachpersonen die Arbeit und Betroffenen den Zu-

gang zu professioneller Hilfe. Voraussetzung und Bestandteil fachlichen Wirkens ist deshalb die gesellschaft-

liche Sensibilisierung und Information über psychische Gesundheit. 

Der Berufsverband der Deutschen Psychologen formuliert es wie folgt: „Es zeigte sich, dass die Stigmatisie-

rung psychisch Kranker trotz vieler neuer Forschungserkenntnisse im Bereich psychischer Störungen, der 

Fortschritte in der Versorgung und der allgemein höheren Akzeptanz für psychotherapeutische und psychiat-

rische Behandlungen - nicht wie erhofft zurückgegangen ist“. 
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Mit der Stigmatisierung und Diskriminierung psychisch kranken Menschen ist oft eine ungeheure Scham- 

und Schuldproblematik verbunden, die den Krankheitsprozess verschlimmern und eine Gesundung verhin-

dern kann. Und es geht auch darum, Selbst-und Fremdstigmatisierungen wahrzunehmen und aufzulösen. 

An diesem Punkt setzt das Projekt quasi nebenbei auch noch an. Dadurch wird es umso wertvoller. 

Mit Hilfe von Bewegung und körperliche Aktivität können depressiv erkrankte Menschen sich selbst wirksam 

ermutigen. Depressive Patienten erlernen und über neue Kompetenzen und Kräfte der Selbstwirksamkeit. 

Bewegungsprogramm sind der Schlüssel für eine neu Körperwahrnehmungen und Körpererfahrung bei de-

pressiven Menschen. Der Körper ist nicht mehr Zweck, sondern wieder Mittel. 

Wichtig dabei ist, dass unser Programm sensibel und behutsam integriert ist und keine neuen Hürden, Auf-

gaben oder gar Leistungsforderungen hervorrufen. 

Patienten mit einer depressiven Störung und ohne Kontraindikation für körperliche  Belastungen sollte die 

Durchführung eines strukturierten und fachlich begleiteten Bewegungsprogramms empfohlen und ermöglicht 

werden.  

Das ist die zentrale Botschaft, die wir mit unserer Initiative hier an der Klinik Hohe Mark an Fachkreise, an 

die Betroffenen und an die Öffentlichkeit tragen wollen. 

Bewegungsprogramme müssen stärker in die psychiatrischen  und psychosozialen Versorgungsstrukturen 

integriert werden. 

Als Freund der Klassik und Goetheliebhaber gestatte ich mir noch ein passendes Zitat von ihm: „Was du dir 

abläufst auf dem Schuh, dass fließt dir geistig doppelt zu“ 

Ich bedanke mich bei dem Land Hessen und dem Hessischen Sozialministerium dafür, dass das Land dieses 

Projekt so wunderbar unterstützt. Ebenfalls bedanke ich mich bei der Friede Springer Stiftung für die finanzi-

elle Förderung unseres gemeinsamen Projektes. Und die Klinik Hohe Mark ist und bleibt ein klasse Partner 

für das anspruchsvolle Projekt. 

 

 


